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Die Jahre 1913 und 1914

Die Jahre 1913 und 1914

Wir sind nunmehr an die Schwelle des Jahres 1913 gelangt und
damit in eine außenpolitische Epoche, die in dem großen Akten¬
werk des Auswärtigen Amtes den allerbreitesten Raum einnimmt.
Das Jahr 1913 und die erste Hälfte des Jahres 1914 bezeichnen das
Nahen des Weltkrieges. Diese anderthalb Jahre europäischer Ge¬
schichte haben bereits eine historische und zum großen Teil pole¬
misch gehaltene Literatur erzeugt, die infolge ihres noch täglich
wachsenden Umfanges schon jetzt geradezu unübersehbar gewor¬
den ist.

Nun könnte man vielleicht annehmen, daß in dem hier vorliegen¬
den „Weltkriege der Dokumente“ der Zeitspanne vom Beginn des
Jahres 1913 bis zum Eintritt in den Weltkrieg ein besonders großer
Raum gewidmet werden müsse. Meiner ganzen Grundanschauung
nach kann ich aber den letzten neunzehn Monaten vor Kriegsbeginn
eine solche Wichtigkeit nicht beimessen, da diese neunzehn Monate
lediglich die Auswirkung von Entwicklungen darstellen, die um
Jahrzehnte zurückreichen. Wenn gerade über diese Zeitspanne eine
überwältigend große Literatur schon vorhanden ist, so hat dies
seinen guten Grund darin, daß die unheilvolle Torheit von Ver¬
sailles, eine einzelne Staatengruppe mit der alleinigen Schuld am
Weltkriege zu belasten, zunächst in den hauptbeteiligten Staaten,
Deutschland und Österreich-Ungarn, sodann aber auch in steigendem
Maße in den Ländern der Entente und in der angelsächsischen Welt
eine wissenschaftliche Abwehrbewegung hervorgerufen hat, deren
Gipfelpunkt wir vielleicht noch nicht einmal erreicht haben. Im Vor¬
dergründe des Interesses stand dabei die unmittelbare Vorkriegszeit,
weil man gemeinhin annahm, in diesen Monaten und ganz beson¬
ders in der eigentlichen Krisis des Weltfriedens — zwischen dem
Morde von Sarajevo und dem Kriegsausbruch — müsse die Ver¬
schuldung am Kriege in erster Linie zutage kommen.

Mein „Weltkrieg der Dokumente“ ist von ganz anderen Voraus¬
setzungen ausgegangen. Schon während des Weltkrieges habe ich
mir immer wieder die Frage vorgelegt, wie man der immer klarer
zutage tretenden Absicht unserer Gegner entgegenwirken solle,
die ganze Verantwortung für den Weltkrieg uns zuzuschieben. Mit
den Veröffentlichungen mitgehend, sie zum Teil, soweit es in den
Kräften eines einzelnen steht, selbst mit beeinflussend, bin ich mit
der zunehmenden Masse des historischen Stoffes und vor allem bei
der Bearbeitung der „Wegweiser“ durch das Aktenwerk des Aus¬
wärtigen Amtes zu der Überzeugung gelangt, daß es auf die letzten
Monate vor Kriegsausbruch so gut wie gar nicht ankommt, wenn
man die „Schuld“ am Weltkriege ermitteln will.
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